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T itelthema Die  l iebe  zum Auto

Mause-Tod.
Text und Fotos: Anja Weber

»Im Hausaufgang gibt es Mäuse«, 
sagt der Hausmeister, als ich ihn morgens 
treffe. »Wissen Sie das?« Nein, aber Mäu-
se sind ja irgendwie süß. Abends treffe 
ich eine Maus in meiner Wohnung.

Sie huscht an mir vorbei unter den 
Schrank, wieder zurück. Ich frage Goo-
gle, wie ich sie wieder raus komplemen-
tieren kann. Lebendfalle. Gut. Ich will 
kein Massaker, war ja lange Vegetarierin. 
In der Nacht lege ich eine schwere Decke 
vor meine Schlafzimmertür und schlafe 
durch.

Ich kaufe Speck im Bioladen, platzie-
re die Falle unterm Schrank. Zudem rufe 
ich die Hausverwaltung an. Nur keine 
Zeit verlieren, hier soll keine Mäusefa-
milie einziehen. Der Kammerjäger meldet 
sich. Ich sage: »Ich möchte eigentlich 
nicht, dass das Tier getötet wird.« Er: 
»Wollen Sie nicht, dass wir kommen? 
Müssen Sie nur sagen!« Ich mache einen 
Termin für drei Tage später aus und hof-
fe, die Maus bis dahin selbst zu fangen.

Die Lebendfalle bleibt leer. Isst sie lie-
ber Erdnussbutter? Ich fahnde nach ihr, 
durchwühle die Abstellkammer. Da liegt 
sie – und bewegt sich nicht. Stellt sie sich 
nur tot? Um mir dann, wenn ich wegge-
he, zu entwischen?

Ich hole meine Kamera, sie hat sich 
nicht vom Fleck gerührt. Ich schaue sie 
mir genauer an. Sie hat dichtes kurzes 
glänzendes Fell, einen ewig langen 
Schwanz. Das eine Auge ist geöffnet. Sie 
glotzt mich also immer noch an. Woran 
sie wohl gestorben ist – Herzinfarkt? Je 
länger ich sie beobachte, umso schöner 
finde ich sie.

Ein Falter stört die Totenwache. Ob 
ihn der Geruch der Maus angezogen hat? 
Ich rieche Verwesung. Ich nehme Küchen-
papier und bringe das tote Tier zum Müll. 
Im Supermarkt kaufe ich Sagrotan. 

Lieben und Töten 
Gibt es eine neue Mensch-Tier-Beziehung?
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t itelthema Lieben und töten

»Die Lösung eines 
Menschheits- 

problems heiSSt 
Kulturfleisch«

Gibt es eine neue Mensch-Tier-Beziehung?  
Und wenn ja, wozu, Richard David Precht?

INTERVIEW: Peter unfried, Fotos: Anja Weber

»Wir leben in einer gesellschaftlich 
revolutionären Zeit.« –  

Richard David Precht in Düsseldorf.
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das ex istenzielle  gespräch

James Lovelock dachte lange, dass eine Klimakatastrophe im 
21. Jahrhundert achtzig Prozent der Menschen ausradieren 
würde. Jetzt sieht er künstlich intelligente Roboter als größte 
Gefahr – aber auch als Chance, damit irgendetwas überlebt.

Interview: PETER UNFRIED

»Das ist dann 
das Ende von 
uns Menschen«

James Lovelock in einem Hotelzimmer in London. 
Foto: Gautier Deblonde/nbpictures/Agentur Focus
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leben ohne plast ikLeben & essen

»Sie würden 
doch nie freiwillig 
Plastik essen«
Plastik vermüllt das Meer, macht Walen und Vögeln den Garaus und es taucht in 
der Nahrungskette wieder auf. Also weg damit. Bei der Tüte klappt das ganz gut.  
Nur: Was hilft gegen den anderen Kunststoffkram im Leben, Frau Schöttner?

Interview: Hanna Gersmann

zeozwei: Frau Schöttner, was mache ich mit der Plastikzahnbürste?
S a n dra   S ch  ö tt  n e r:  Sie verwenden die so lange, wie es ge-
sundheitlich und hygienisch zulässig ist – und kaufen sich dann 
im besten Fall eine Bambuszahnbürste, auch wenn sie gut zehn 
Euro kostet.

Werfe ich meinen Kugelschreiber aus Plastik weg?
Den nutzen Sie auch so lange es geht und steigen auf Alternati-
ven aus Recyclingpapier oder Holz um. Und nehmen Sie einfach 
nicht jeden Kugelschreiber überall mit. Diese ganzen billigen 
Werbegeschenke – wir häufen viel zu viel davon an.

Okay, das ist alles machbar, aber was wird aus meinem Mixer?
Es geht nicht darum, komplett plastikfrei zu leben. Plastik ist ein 
Wunderstoff und bleibt es auch. Man kann alles daraus machen. 

mand, das wissen wir alle vom Sport oder Essen. Es geht um 
kleine Schritte. Es darf einfach sein.

Ist es aber nicht. Man will eigentlich nur einkaufen und steht 
schon vor der Frage, welche Tüte es denn sein darf – die Papier-
tüte ist nicht unbedingt ökologischer.
Ich gehe immer mit Rucksack einkaufen. Eigentlich muss man 
sich nur merken: Einweg ist blöd. Ob Papiertüte, Plastiksack 
oder Stoffbeutel besser sind, hängt vom Rohstoff ab, aber vor 
allem davon, wie lange man sie nutzt. Und geht die Tasche ka-
putt, muss sie in den richtigen Mülleimer. Das gilt nicht nur für 
Taschen, sondern für alles.

Über »alles« reden wir kaum. Man denkt gerne, die Plastiktüte 
verkneife ich mir – und dann gehöre ich zu den Guten!

Die Plastiktüte steht nicht nur für sich, sie steht für den Kon-
sum generell.

Die Debatte bleibt aber bei der Tüte stehen.
Da haben Sie recht. Sie ist eine gute Gewissensberuhigung für 
den Verbraucher. Wir wissen, dass die Plastikindustrie mit der 
Tüte von größeren Müllproblemen ablenken will. Einwegver-
packungen sind viel bedeutender als die Tüten. Doch mit den 
Schachteln, Bechern, Schalen ist natürlich unglaublich viel Geld 
zu machen. Den Markt verteidigt die Industrie.

Als Sie im Sommer zum Brandenburger Tor eingeladen haben, 
um Einkaufsnetze aus Protest gegen die Plastiktüte zu knüpfen, 
berichtete selbst die Tagesschau. Sie haben der Industrie dabei 
geholfen, dass sich alles nur um die Tüte dreht. 

»Die Tüte ist nur ein Teil eines größeren Problems. 
In Peelings soll Mikroplastik alte Hautreste  
besser entfernen, in Gesichtscremes soll es  

Falten auffüllen.« – Sandra Schöttner kämpft mit 
Plastiknetzen. Foto: Maria Feck/Greenpeace

Plastik ist universell formbar, wandelfähig, vielseitig einsetzbar.

Schwärmen Sie gerade?
Ja, es ist utopisch, zu glauben, ganz ohne Plastik auszukom-
men. Man braucht es in der Medizin wegen der Hygiene, aber 
auch für künstliche Gelenke, Kontaktlinsen oder Zahnfüllun-
gen. Autos und Flugzeuge sind leichter und damit effizienter 
geworden, weil es Kunststoff gibt. Es geht darum, den Plastik-
konsum einzuschränken, wo es möglich ist.

Haben Sie Duschgel?
Natürlich.

Sie könnten Seife nehmen, die nicht in einer Plastiktube steckt.
Man muss nicht sofort von null auf hundert. Das macht nie-




